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Allgemeine Kennzeichen
Äus der IC der vergleichenden Religionsgeschichte ezieht sich das Phänomen
der eiligkei WI1Ie auch die Gestalt des Heiligen auf den besonderen tatus der
eiligkeıt. Ihn besitzen bestimmte Menschen, die ihn durch Handeln und als
öttliche (Jabe erlan aben Beispiele S1ind der eilige, der
jüdische Fromme (Hasid) der muslimische e  XE (Wali) der zoroastrische
Fravaschi, der hindustische Sl oder Guru, der schintoistische Kaml, der
stische Bo  1SALLUVA oder der eng ren 1M Kon{iuzianismus.
/Zwel TUN: Sind Adus denen sich schwer bestimmen Äässt, Wäas heilig ist. Zum
einen der Vergleichspunkt e1in olches „göttliches Wesen“ unweigerlich
der hristliche €  E se1IN, und Z anderen ist be]l der Verwendung der erm11-
nologie m1t oroiser methodischer Sorgialt vorzugehen. AÄus vergleichender 1C.
WaäarTen aDel das hristentum und insbesondere der tholizismus jejenige
Religlon, die 1 Lauf der ahrhunderte 1n bewusster und systematischer Weise
eine eologie ausgearbeitet hat; S1Ee en elne Liturgle en und SOgal
besondere Regelungen und Instiıtutionen hinsichtlich der ofiziellen rechtlichen
Anerkennung VOIN eiligkei und der assung eliner rechtmäßigen Verehrung
YESC  en (Benvenuti 2005 Im ahmen VON vergleichenden Untersuchun
gCNH 11USS AaUus ZWEe]1 Gründen die VO  Z Katholizismus ber die Jahrhunderte SC
chafliene Terminologie die eiligkei Anwendung kommen: Zum einen
können damıt die Ahnlichkeiten oder Überschneidungen zwischen den unter-
schiedliche religlösen mnahrungen, De]l denen die Verwendung dieser Term1ino-



logle gerechtiertigt erscheint, stärker Zzentiwe werden. Zum anderen können (GI0vannı
I0ramoOdie rukturellen Unterschiede hervorgehoben werden, 1n deren olge die

wichtigsten ntertöne, welche die grundlegende Terminologie des Phänomens
der eiligkei prägen, ndamentalen Abweichungen zwischen den verschiede-
HCM elig1onen gyeführt aben

Gemermsamkeıten

Beginnen mi1t den Gemeinsamkeiten. eiligker erscheint als besondere
relig1öse Ng, die auft der Annahme eru. dass die erordentlichen
Kräite, die ein Mensch besitzt, i1hm besondere relig1öse Autorität verleihen. Diese
besondere relig1öse UTOMTA ass sich VOIl anderen Arten relig1öser UTtOr1ta
WIe der des Propheten, des Priesters, des Schamanen oder des Reformers unter-
scheiden Wach 1951 DIiese MaC den Heiligen oder die eilige en!
se1INes bzw. ihres Lebens und nach dem Tode einem 99 Ort“’ dem SICH die
übernatürliche und gyöttliche Welt und die Naturliche und menschliche Welt
begegnen eilige besitzen besondere Kräite, die 1 Bereich der atur auf Je.
te und Menschen gerichte werden, und zugunsten anderer; besonders
jedoch Z en der reliz1ösen Gemeinschaft, 1n der die Heiligen anerkannt
werden. Infolgedessen den Heiligengestalten die aC zugeschrieben, Mitt
ler zwischen Gott und Mensch SE1IN, VOT Gefahren beschützen, eıten
enund den Tod überwinden.

Als Miıttler iundeln sich 1 Heiligen körperliche und seelische Schmerzen SOWIEe
wirtsc und gesellschaitliche Entiremdung, und ebenso ist Sn der 9

dem die Widersprüche elner Gesellschaft ausgeglichen werden. €  ge sSind
unabhängig VOIL kirchlichen, relig1ösen oder politischen chts  uren, doch
S1e stehen miıt ihnen 1n Interaktion und manchmal auch 1 on erdings
z1e Handeln immer auft die Überwindung VOIl annungen, und S1e tragen
insgesamt Stärkung der bestehenden Ordnung be1 Wesen ist zwiegespal
ten, denn S1Ee sind profan und hellig zugleich. S1e aben einen sterblichen Leib und
S1INnd insolern Versuchung und un ausgesetzt, doch gyleichzeitig der Le1ib
MC gyöttliche aC und spirituelle Vervollkommnung hellig und 1st deshalb
elbDen! VOIN Natur und Welt distanziert; ist 9  o  es Musterbeispiel“ und das
Werkzeug der göttlichen aC
Die eiligkei olcher außergewöhnlichen Menschen res  1e AaUus eINem be
stimmten Prozesses der Heiligung, Aaus einer besonderen Weise der NıHatlon
Diese aue eın en Jang und der sSTlıchen Heiligen Me1s
nach dem Tode allgemeinen Anerkennung dieser außergewöhnlichen 11
mens1iıo0n und egründung VON Bräuchen. Diese werden dazu KESC  en, die
Erinnerung den Heiligen Z Nutzen der ihn erinnernden Religionsgemein-
schaft auerhait pllegen Darın ze1gt sich die spezielle €  E Kr die ereits
1mM irdischen Leben des Heiligen erkennbar (Heiligenkulte und deren Über:
reste) Deshalb esteht eiligkei 1n der Jeweiligen Religion 1n der Verkündigung



Heiligkeit dessen, dass e1ın Mensch den Gipiel deronrreicht hat Eın Mensch, dem
NEeU denken dieser 1te verliehen wird, ist ein eisple. für die OCANSTeEN Werte jeuner Religion

und deshalb ein Vorbild, dem andere nachfolgen sollen. ugleic verleiht die
besondere eiligkei den Heiligen übernatürliche Kräite, die ihre Anhänger
fen können, WeNnl S1e spirituelle Anliegen vorbringen. Es annn auch se1IN, dass
solche Menschen uıunder vollbringen, dass S1e Begleiter oder Urbıtter S1Nd. Aus
diesem Grund Sind ©  ZE 1n ihren jeweiligen elig1onen sowohl nachzuahmen
als auch verehren. Zentral für die Identität des Heiligen Sind AaDel die Span
NUNSCH zwischen dem, Wäas nachgeahmt werden soll und Was N1IC. SOWI1Ee
schen dem, WOr1ın uns gleicht und wor1in CI sich VOI unls ınterscheide Deshalb
ann eiligkei als „das Produkt des Unterschieds zwischen dem unsch nach
Ahnlichkeit und dem unsch nach Anderssein lerscheinen]|. Der/die €  e
wird als solcher/solche angesehen, weil er/sie anders und gleichzeitig ähnlich
1St, weil er/sie der ebende Bewels tür die unbegrenzten Möglıic  eiten des
Menschen 1StT, sSe1INEe eigentliche Natur überwıinden. Vermutlich legt das Ge
heimnIi1ıs den O1g der eiligkei ber lange TeCken der Geschichte
darın  06 Boesch 1999, 118)

ist auft eın och äuLgeres Merkmal hinzuwelsen. Der eilige ist 1n
sehr unterschiedlicher Weise elne erlösende Gestalt Und eıne, die mstande
SCWESCH 1st, ollkommenheit en entsprechend der uınterschiedlichen
Weisen, 1 denen die verschiedenen elig1onen spiriıtuelle rlösung predigen.
€  &C stellen N1C OT'!  er dar, SsSondern S1€E können durch erda:
sSeiN auch ONkreten oder S entscheidenden nstrumente werden,
dass Menschen anacC streben, andere erlösen.

Versuch eıner Typologie
Es cheint drei Wege ZUr eiligker geben Cohn 2005, 8037 Der erste Weg
ist moralischer und durch die Ethik estimmt Er VOIL denen
ESC  en, die versuchen, ihren Willen kontrollieren und läutern,
och ihrem Gott dienen oder die letzte ahrheit erkennen. Der/die Spirı
ue Krieger/Kriegerin übt sich darın, seine/ihre ertüllen. Häulig ist
die Askese Bestandteil dieser em Ca sich die einfachen Freuden
versag(, Yrreicht der e1iIn außergewöhnliches eligkeit. Der christli:
che eilige streht anacCc durch die Auslöschung körperlicher egierden und die
ötung des Fleisches die Hindernisse beseltigen, die ihm die vollständige
Gemeinschafit mıt Gott verwehren. ıuch der bud:  sUuscChe Theravada-Mönch
bringt auft der uC nach Erleuchtung das pier des EgO1SmMuS, indem Al das
bequeme Leben verlässt uınd Bettelschale oreiit
Der zweiıte Weg 1st der des Intellekts Es wird äulig als e  ge Ng
angesehen, den e1s schulen, sich selbst, die Welt uınd die höchste
Wir:  el erkennen. So SUC der Weise 1 Koniuzianismus nach dem
Band, das seın Nnneres Selbst m1t der Struktur der äußeren Welt verknüpft,



en! der Jüdische Mystiker anaCcCe die Geheimnisse der chöpfung ın GIOvannı

der ora entdecken Hürel hegt der Weg ahrheit 1 e1s In anderen I0ramoO

Fällen reichen WI1Ie beim Guru, der anacC e andere iühren alleın
intellektuelle U  aten N1IC. dU>S; 1NUSS erordentliche Fähigkeiten WIe
Hellsichtigkeit oder besondere yöttliche aben besitzen.
Der drıtte und letzte Weg ist der des Herzens: ist 1SC. 1ür die Mystiker.
DIieser Weg Vollendung esteht 1n e]lner inneren Relse, die mystischen
Ng der Vereinigung miıt der el Tührt Von dieser Keise kehrt der
Mystiker/die Mystikerin zuueIis verwande und als eiligeYa zurück. Bel diesem
drıtten Weg OM Frauen eine besondere Rolle Das erinnert daran, dass
Frauen 1n besonderer Weise miıt eiligkei verbunden SINd; auch WeNn dieser
rage hier N1IC. weıter nachgehen, ist S1e doch wert, weiıter edacht und
untersucht werden, gerade auch weil sich die beiden Wege 1 der STilıchen
Heiligkeitsgeschichte häulig auseinanderentwickeltaben

I Unterschiede und Gemermsamkeıten

1C. 1n allen elig1onen das Phänomen der eiligkei anerkannt oder
besonders wichtig eracnrnte Daneben kann die eiligkei auch bel1 den elig1onen,
1n denen das Phänomen für WIC. gehalten WIr| 1n den einzelnen Denomıinatlo-
lenNn oder Kulturen auf sehr ınterschiedliche Weise anerkannt werden. So hat
beisplelsweise der Protestantismus m1t selner Ablehnung der sakramentalen und
erlösenden Bedeutung VOI Mittlergestalten die die atholische Kirche
schen Heiligen und ihre Verehrung zurückgewlesen und mıt Kritik edacht
Daneben g1bt eligionen WI1e den sıunnitischen Islam, be]1 dem die Mittlergestalt
des Heiligen theologisch abgelehnt WIr| we!1l S1e die Einzigkeit es 1n rage
STEe und Menschen ber ihren geschöpiflichen Rang erhebt Gleichzeitig STe
dazu die weıt verbreıtete und yangıgze Taxls 1 Widerspruch, diese es  en,
denen 1 en WIe 1 Tod nach{olgt, 1n bestimmten en verehren
(Chambert-Loir Guillot 1995
Nsofern eiINn Heiliger eine besondere Mittlerges  t zwıischen Gott und Mensch ist,
Sind die verschiedenen Iypen VOI Heiligen VOT allem davon abhängig, 1n WEeIC
unterschiedlicher Weise sich die verschiedenen elig1onen das Göttliche und
se1ne Beziehung den Menschen vorstellen. Nner. und zwischen den INONO-

theistischen eligi1onen, 1n denen €  ge elne edeutung en und VOIl denen
gleich hören werden, estehnen beträchtliche Unterschiede e1ls el

N1C 1Ur betont, WI1e außergewö.  ch die Heiligen S1ind und WIe nah S1e Gott
stehen, sondern auch, berwelche angesichts ihrer Geschöpflichkeit esonde
ON Fähigkeiten S1e verfügen 1eSs STEe der ahrnehmung der stlichen el1210
Nnen WIe dem Hinduismus, dem uddhismus und dem Shintoismus91n
denen die Grenzen zwischen Gott und Mensch N1IC. klar PEZOBEN Sind und bel
denen durchaus vorkommt, dass eıten als €  ge angesehen werden oder
dass Menschen göttlicher Rang zukommt



Heiligkeit Das rabbinische udentum etwa ennn keine Heiligen 1mM eigentlichen SINNn.
NeU denken Stattdessen chreibt neben der eiligker des es Israel bestimmten

Menschen, die iromm und welse SInNd, die besondere Rolle „Freunde Gotte
SeIN. Diese Rolle VOIL biblischen Heroen WIe raham und Mose ekleidet,

aber auch VON Schriftgelehrten aus den ersten ahrhunderten uUuNnseIeTI e1itrecC
HUg WI1e Hillel Diese Gestalten verkörpern 1n besonderer Weise die ugenden
VOI eisheit, Frömmigkeıit und richtigem er‘  en gegenüber (z0tt und den
Menschen, und S1e können einzelnen Menschen oder auch der Gemeinschaft der
Gläubigen als Vorbild dienen Baumgarten 2007 DIie bbiner aben 1mM en
der Gemeinschaft eine bedeutende Rolle gespielt, und dem korrespondiert die
Verehrung, welche diese Gemeinschaften den Gebildeten und Weisen lange Zeıt
entgegengebracht aben DIiese ıner aben sich abgesehen VON ihrer T
gen igkeıit und ihrem er  en VOIN der Gemeinschait durch ihre ele
heit und Wissen die heiligenenabgehoben. Deshalb aben S1e HIC

sich selhst geheiligt, sondern auch die Gemeinschaft, Tür die S1E standen
Abgesehen VOIl diesem allgemeinen ren 1bt noch herausragende Mystiker
und sten WIe den Mystiker Isaak Lurl1a Er 1 16 uUun: 1mM
palästinischen Safied Von seinen Anhängern wurde als Zaddigq (Gerechter]
bezeichnet Er elt sich selhst die einkarnation elines irüheren Mystikers
und „entdeckte“ die Gräber älterer Weiser, mı1t denen 1n Kontakt stand Seine
Lehre und sSe1IN Lebenswandel wurden VOIN seinen Schülern überliefiert und beein-
Ilussten spätere Ausprägungen der jüdischen Mystik, insbesondere den Chassi
d1Smus, der 1 Laufife des 18 ahrhunderts 1n olen entstanden ist und die
rundlage des eutigen Jüdischen Heiligkeitskonzepts DIie für diese eWe-
ZUNg kennzeichnenden „Gerechten“ WaTelnl egens besonderer Frömmigkeit
ınd der Verehrung durch ihre Schüler, die 1n ihnen eine Nkarnation der ora
sahen und ylaubten, dass S1e ber divinatorische Fähigkeiten verfügten und
Orlentierung geben konnten, die ber menschliche Möglic  eiten hinausgehen.
Ayall den ersten Blick cheint dass auch der Islam sSich VOI der für das
hristentum typischen Gestalt des Heiligen abwendet, wobel die rundlage
1n einem Gottesverständnis liegt, 1n dem die EKinzigkeit Gottes 1n adıkaler Weise
betont Der Waliist eın „Freund Gottes”, und (Gott handelt ihm gegenüber
als eın Walıi Der Volksglaube hat diesen es  en eiINne immer bedeutendere
Mittlerrolle zugeschrieben, auch WE 1 Gegensatz ZADB  = Katholizismus aul-
grund des Fehlens einer entralen nNnstanz WIe der Kirche keinen Kanonisierungs-
PIOZCSS gyab Deshalb entscheidet VOT allem das OLUum des Volkes arüber, ob e1iIn
Heiliger als heilig ilt und dieses Volk ist 1n selner Entscheidung unabhängig
(Goldziher 1973, Aigle 1995; eine Textsammlung sich be1 acca 1968 und
eiIn BENAUCI Vergleich miıt christlichen Heiligen be1 Amrı 2007
Ausgehend VO  z sıunnitischen Islam hat sich die eologie 1n dieser Richtung
welteren  ckelt, und SC wurde den Heiligen sowohl ın der Taxılıs als
auch 1n der Reflexion aruber eine besondere Rolle ZUugeESC.  jeben mith 19953
Seit den ersten ahrhunderten stallisierte sich eine besondere Hierarchie
heraus Outb chse), die eine AÄAXIS unbildete, die sich 1n der ıtte der



Welt elindet und diese echterhält Diesem Konzept zulolge wirkt 1n jeder GI0vannı
I0ramoOZeitepoche eine jestgelegte ebender Heiliger und ihrer ugenden auft die

Menschen ein Dadurch das Gleichgewicht zwischen Gut und 0OSse wieder-
hergestellt, ohne welches die Menschheit untergehen würde es muslimische
Land esitzt eine esTMMTeEe dieser Heiligen, die 1n elner RangTolge mı1t
verschiedenen Ebenen stehen Ihre vermindert sich ach und nach, weil S1Ee
sich aı die ollkommenheit zubewegen. TOLZdem ist die Rolle olcher Men
schen 1mM sıunnitischen Islam anders als be1 den christliche Heiligengestalten
der Rolle des Propheten untergeordnet. DIie Propheten S1Ind ergewöhnliche
Menschen, die WI1e Mohammed ihrer Berufung gemäls das Wort es welıter-
geben
Ebenfalls 1 Islam bildete sich m1T dem Sulismus ein mystischer ‚We1g heraus, 1n
dem esTiMMTeE uli-Meister verehrt wurden. Diese Verehrung wird äulg auch
nach ihrem Tod den Gräbern fortgeführt. Inaro1Dt den Sondertall der
Marabuts 1eS Sind €  Ze eger, die IUr sich eanspruchen, A  en des
Propheten se1ln, und denen wundertätige Kräite zugeschrieben werden.
Kult gründe sich auft den Glauben, dass hlerdurch die Baraka die besondere,
©  gE des Propheten, die die heiligen eger emplangen aben, auch aul
die Gläubigen überge. Gellner 1969
en! die Heiligen 1mM sSunnitischen Islam e1InNe Dedeutende, aber ifiziell N1IC
anerkannte Rolle spielen, STEe die Waihilia 1mMm schutischen Islam 1Mendes
aubens Anstelle der eiligkei 1 Allgemeinen betont dieser Religionszweig
die aulßßsergewöhnliche Posıiıtion des Imam, der beansprucht, eiIn direkter achfiah

des Propheten S@e1IN. Nur ist miıt der esoterischen Deutung des Koran
vertraut, und aufgrun selner Natur kann die Welt alleine
TOTZ dieser Unterschiede ist die
Vorstelung VOIL den Heiligen und der
eiligker 1n den monotheistischen Grovannı Filoramo ISst serit 1993 Professor für dıe
elig1onen auf eın eschöp: be Geschichte des Christentums Hıstorischen
schränkt, den unendlichen Ab Department der Universita Iurın, talıen. Serit 2000 ist
stand Z chöpier etonen Än dort außerdem Vorsitzender des entrums für

Kellgionswissenschaft. Er forscht hauptsächlich zumders legt dagegen der be1 den antıken Christentum, ZUr GNnNOsIS und häretischenstlichen und auch be1l den antıken Bewegungen, 7zum frühchristlichen Mönchtum SOWI/E
eligionen S0 kann beisplelsweise den historischen Hıntergründen der Relgionen.
der gyriechische Heros der 1n be Veröffentlichungen ] potere. 0SO

timmter Weise die Gestalt und die eristiano (2009) La i potere. a eristianı da

Verehrung des sTliıchen Heilligen martirı persecutor! (2017 1). Anschrift. Dipartimento d!
Storia, Via Ottavio 20, !orıno, talıen.erinnert, WE N1IC. SORdli Vor-

läufer ist Fumagallı Beon10 YOC- F-Maliıl. giovannı.filoramo @unito.it.
chleri Guldorizzı 2012 1n be
stimmten Fällen den Rang elnes Halbgotts erlangen, und C WIe Menelaos
Hof der er willkommen geheißen Noch eisender ist die Grenze zwischen
menschlicher und Z  C  en Welt 1 Hinduismus. 1eSs geht bis dem PUnkt,
dass die Anhänger den Heiligen N1IC. immer VOIl seinen Nkarnationen Dezle-



Heiligkeit hungswelse den gyöttlichen valaren ınterscheiden können (Schomer McLeod
NeU denken 1987 ÄAm nächsten oOMm: dem christlichen Heiligen 1 klassischen Hinduis

INUS der Guru, und ist eın Zufall, dass dieser 1n theistischen Frömmigkeits-
iormena1M Mittelpunkt STEe Selbst 1M Text der Ubanischaden
N1IC. als ehrer betrachtet, der die VOIl ihm erlernten ehren eine ruppe
VOI Schülern weiterg1bt; ist als ehrer auch 1n der Lage, S1e aul den Weg
rlösung ORSNA ühren, we:il selbst e1iINn TIOsSTter ist Anders als der
CANrTISTLCHEe Seelsorger oder der katholische Priester, Jedoch dem Y1S
en Heiligen erlan: der (yuru die rlösung selner Anhänger auch dank selner
e1ge- 1LE spirıtuellen Nur deshalb kann die Schriften sachkundig Aaus-

egen, se1ne Anhänger mıt Askese und Meditation vertraut machen und denen,
die empfänglic. SInd, spirituelle vermitteln. Anders kann
rlösung N1IC ohne den Guru, SeIN spezlelles Wissen und se1ine spirıtuelle
erlan werden.
Selbst 1M Bu:  SMUS 1Dt verschiedene onzepte VON eiligker Spae 1979
Ungeachtet der westlichen Auseinandersetzung darum, ob der uıddhismus Ul -

sprünglic eher eine Religion oder eine llosophie 1ST, en sich 1n ihm keine
theistischen Vorstellungen; CIr S1e sich als Weg ZUT eirelung, die die Menschen
Je nach ihrem Streben selbst erreichen können. Wer S1E rreicht hat, wird als
TNa. bezeichnet kın olcher Mensch hat sich als lahig erwlesen, sich VO  =

Leiden und der ette der Wiedergeburten durch den Weg der Askese und der
ollkommenheit eireien on ildeten Sich egenden den sTor1
schen Buddha Damıit egann die Mystifizierung SEe1INES Lebens, die bis dah!ı:  s
reichte, ihn als Gott verehren und ihn als Spender VON Nal und rlösung
betrachten Es wurde eine SAllZC Welt VOIN ern YESC  en 1n welcher der
ursprüngliche Buddha Je nach den Eritfordernissen der Menschen 1n unterschiedli
chen es  en erscheint. Im Theravada-Buddhismus ist der TNa eın echter
Heiliger, also jemand, der das )Nirvana Ireicht hat und ethisch und aSkeTIsc
derart vollkommen 1st, dass S6 ‚erleuchtet“ (bu  atva wurde auch WEeILN B

N1IC. als Heiliger verehrt wird und INa ihm auch N1IC WIe einem
Erlösungsmittler ete Im Mahäyaäna-Buddhismus ist der Bo  1SALLVDGA e1INn en
der Heiliger, der die OCNsSten Stufen der Erleuchtung erklommen hat, oder eın
vollkommener Buddha (e Erleuchteter), der trotzdem den Frieden des Nirvana
aufgibt und sich aufmacht, der unerlösten Menschenhei und allen ebenden
Wesen den Weg rlösung zeigen. Er N1ımm: die eseiInes Menschen

beispilelsweise der Dalai Lama, Mönche oder eilige) und bietet se1line Hilfe
aus einer mmlischen Zwischenwe ährend 1mM en-Buddhismus 1Ur

durch die rweckung der eigenen, inneren Buddhaschait rlösung erlangt, 1st
1 Amida-Buddhismus (JOdo) der vergöttlichte Buddha, der Mitleid und Engage
ment miıt rlösung verg1il Wır sehen, begegnet unls also auch 1n diesem
be1l elıner oroßen Religion WwIe dem uıuddhismus eiINne beträchtliche Bandbreite VOIl

Heiligkeitskonzeptionen, WE auch mi1t eiInNnem kleinen gemeinsamen Nenner.
Wır können diesen schnellen Durchgang mı1t einem Blick auft die Horm der
stlichen eiligkei beenden, die charakter!]:  sch die chinesische Tadıllıon



1St. Hiıer die gyöttliche Dimension zurückgestellt und 1mM Einklang mi1t dem Griovannı
FıloramoKonifuzianismus grölßeres Gewicht aul die Dimension VOIl eısher und Selbst

ONTrolle gele die 1n den Dienst der Gemeinschaft und Staat gestellt
Im traditionellen China die Verehrung VOINl Menschen weıtverbreitet, die

rordentliches vollbracht en:; dies konnten Könige oder Helden
SeIN. Für S1e wurden Heiligtümer mi1t eigenen en rrichtet. E1ın eigenständiger
Kult dieser unterschiedlich benannten es  en ntstand nach Kon{fuzius
(SS 479 C und CIg mit seliner Verehrung verknüpit; hierdurch wurden
viele mythische es  en vermenschlicht Im 174 wurde Kon{fuzius
selbst seinem Grab durch einen Kalser und mittels elInes Öpfiers heiliggespro-
chen. dieses Ereignis olgte die Heiligsprechung vieler selner Schüler Der
eng ren eilige) ursprünglic das allgemeine politisch-relig1iöse Vorbild
aller Herrscher. Mit der Verbreitung der ehren VOIl Konfuzius und Laotse wurde
der Kreis der eng ren rweıitert, bis SC alle sagenumwobenen und
historischen Helden umfasste, die LUN das undamen der chinesischen sa:
tion en Gründer und Meister). Später unterteilte diese Erlösergestalten
1ın iünf tegorien: die Beschützer VON Familien(gruppen und Vorfahren; er,
die 1n den Rang VON Helden herabgestuft wurden: gyöttliche Beschützer der
un  eY mythische Helden, die als Gründer vorgestellt wurden: SOWI1E SC
Gründer und Meister, die tatsächlich gelebt aben
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Äus dem Englischen UDerse VOIl D Gerlinde Baumann

Aus J1e geschaffen:
Dı e CNrIısSsTÜlıchne Heiliıgkeit
Andres Torres uelruga

Als die EeITtSC. CONCILIUM 1965 die ektion „Spiritualität” einrich-
tete, sprachen Christian Duquoc und Claude Gelire VON der unerhörten ituation,
die die konziliare Erneuerung ervorgerulen hatte.1 S1e wlesen obendrein auf
olgende hauptsächliche Schwierigkeiten hin auft das In-Erscheinung- Treten der
Lalen, den Wert nichtchristlicher Spiritualitäten, die Krise des Christentums 1M
esten SOWIEe den Gegensatz zwischen einer Vielfalt VON Spiritualitäten und der
Einzigkeit des vangeliums. Es ist OMeNS1LC  ch, dass diese Schwierigkeiten
N1IC nach Ww1e VOT vorhanden Sind, sondern sich stark zugespitzt en Und

SO dem wohl noch das Entstehen eliner ‚atheistischen piritualität”
inzuiügen.
Fünizig Jahre später I1 US$S dies UL 1mMm Auge ehalten, WeNnn sich mı1t der
„C  stıchen Heiligkei i beschäftigt. Diese erscheint eute als ein besonderer

oder eine „untergeordnete Art‘ nNnner der uımfiassenden „  a&  un  66 der
Spirıtualitäten Nnner. dieses Spektrums ihre besondere ngn  a
herauszulfinden. Damıt das gelin L1 USS WIe Mircea für jeglichen
Vergleich 1M Bereich der Religion geiorde hat, ihren innersten Kern, VOI dem
ihre usstrahlung ausgeht, auslindig machen. Von i1hm Adus kann dann 1n
eiInNnem lNenen und geschwisterlichen 1  og ihre 1LTuation klären, wobei uns

aDel SOWwohl den ehren als auch den Fragestellungen der übrigen Spirıtualitäten
ölinen.


